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Beschreibung

Die Erfindung betrifft die Verwendung eines Spren-
gelementes mit einer pyrotechnischen Sprengkapsel
als Brandlastsicherung an einer Fassadenverkleidung
aus Einscheibensicherheitsglasscheiben. - Einschei-
bensicherheitsglasscheiben bezeichnet vorgespannte
Glasscheiben, die im Falle von Glasbruch durch Beauf-
schlagung mit hoher mechanischer Energie, insbeson-
dere bei Schlag oder Stof in singuléren Bereichen der
Einscheibensicherheitsglasscheiben, in eine Vielzahl
von kleinen Glaskrimeln zerfallen.

Fassadenverkleidungen aus Einscheibensicher-
heitsglasscheiben sind vielfach und in verschiedenen
Ausfiihrungsformen bekannt. Ihre Befestigung erfolgt
haufig mit Hilfe von metallischen Beschlagen, die in
einer Bohrung oder Ausnehmung mit den Einscheiben-
sicherheitsglasscheiben verbunden und andererseits
an dem zugeordneten Bauwerk befestigt sind.

In neuerer Zeit verlangt die Praxis Fassadenverklei-
dungen aus Einscheibensicherheitsglasscheiben, die
mechanische, formschliissige Befestigungen in Form
von metallischen Beschlagen, die in Bohrungen oder
Ausnehmungen  der  Einscheibensicherheitsglas-
scheiben einfassen, nicht mehr aufweisen. Hier erfolgt
die Befestigung der Einscheibensicherheitsglas-
scheiben, z. B. mit Hilfe von Klebern. Folglich kann nicht
verhindert werden, daB Einscheibensicherheitsglas-
scheiben aus der Fassadenverkleidung abstlrzen,
wenn bei Brandlast der Kleber versagt, zum Beispiel
schmilzt.

Brandlast bezeichnet die Temperatur, die in einem
Brandfall auf die Fassadenverkleidung einwirkt.

Der Erfindung liegt das technische Problem
zugrunde, sicherzustellen, daB bei Fassadenverklei-
dungen von Bauwerken, die aus Einscheibensicher-
heitsglasscheiben aufgebaut sind, die Einscheiben-
sicherheitsglasscheiben sich bei Brandlast nicht mehr
I6sen und als ganze Scheiben abstlrzen. AuBerdem
soll die Feuerwehr friher den Bereich groBter Hitze
(Brandherd) in der Fassade erkennen.

Zur Lésung dieses technischen Problems ist
Gegenstand der Erfindung die Verwendung eines
Sprengelementes mit einer pyrotechnischen Spreng-
kapsel

als Brandlastsicherung an Fassadenverkleidun-
gen aus Einscheibensicherheitsglasscheiben,
mit der MaBgabe, daB die pyrotechnische Sprengkap-
sel auf der Einscheibensicherheitsglasscheibe ange-
ordnet ist, und mit der weiteren MaBgabe, daB die
Sprengkapsel zur Selbstzlindung bei einer vorgegebe-
nen Brandlast eingerichtet ist. - Ein Sprengelement
besteht aus einer an sich bekannten, pyrotechnischen
Sprengkapsel und einem Gehause oder einer Auf-
nahme, in der die Sprengkapsel untergebracht ist. Die
moderne Pyrotechnik erlaubt es problemlos, die Selbst-
zuindungstemperatur einer Sprengkapsel durch Aus-
wahl oder Einrichtung des Sprengstoffes so
einzurichten, daB die Selbstziindung schon bei verhalt-
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nismaBig niedrigen Temperaturen, zum Beispiel bei
etwa 230° C erfolgt. Folglich kann die Selbstziindung
auch so eingerichtet werden, dafB die Sprengkapsel bei
einer vorgegebenen Brandlast ziindet. Die Zindung
bewirkt eine Explosion mit der Wirkung, daB die Ein-
scheibensicherheitsglasscheibe in ihre typischen klei-
nen Glaskrimel zerfallt, die weniger gefahrlich sind,
wenn sie im Brandfall herabfallen. Ohne weiteres kén-
nen fir die Selbstziindung Temperaturen von zum Bei-
spiel 200° C bis 250° C eingestellt werden.
Grundsatzlich ist es bekannt (DE 20 28 550 B2), eine
Einscheibensicherheitsglasscheibe durch einen in eine
Bohrung der Einscheibensicherheitsglasscheibe einge-
setzten Sprengsatz im Gefahrenfall zu zerstéren, wobei
sich die Einscheibensicherheitsglasscheibe in ihre
weniger gefahrlichen Glaskrimel auflést. Auch ist es
bekannt, dabei das Sprengelement auf die Oberflache
der Glasscheibe aufzusetzen. Die bekannten MaBnah-
men sollen bei Kraftfahrzeugen eingesetzt werden und
im Crash-Fall die Windschutzscheibe zerstéren. Dazu
erfolgt eine elektrische Zindung. Das technische Pro-
blem, welches bei Fassadenverkleidungen aus Ein-
scheibensicherheitsglas im Brandfall auftritt, wird nicht
angesprochen.

Im einzelnen bestehen mehrere Méglichkeiten far
die weitere Ausbildung der erfindungsgemafBen Maf-
nahmen. So weist das Sprengelement zweckmaBiger-
weise eine metallische Berstspitze auf, die an der
Einscheibensicherheitsglasscheibe anliegt. Zweckma-
Bigerweise ist die Einscheibensicherheitsglasscheibe
bohrungsfrei, auch sackbohrungsfrei, ausgefihrt und
liegt die Berstspitze an der glatten Oberflache der Ein-
scheibensicherheitsglasscheibe an. Die mechanischen
Beschlage, die die Einscheibensicherheitsglasscheibe
festhalten, kénnen auch im Bereich von Ecken der Ein-
scheibensicherheitsglasscheibe und diese umfassend
angeordnet werden.

Von besonderer Bedeutung ist die Erfindung fir
Fassadenverkleidungen, bei denen die Anordnung so
getroffen ist, daB die Einscheibensicherheitsglas-
scheiben metallische Befestigungsbeschlage aufwei-
sen, die einerseits mit den Einscheibensicherheits-
glasscheiben verklebt und andererseits mit dem mit der
Fassadenverkleidung versehenen Bauwerk oder einer
zwischengeschalteten  Hilfskonstruktion  verbunden
sind, wobei die Sprengelemente in den Befestigungsbe-
schlagen angeordnet sind. Sie sind dadurch zugleich
langfristig gegen Feuchtigkeit gesichert.

Im folgenden wird die Erfindung anhand einer ledig-
lich ein Ausfihrungsbeispiel darstellenden Zeichnung
ausfdhrlicher erlautert. Es zeigen

Fig. 1 einen Ausschnitt aus einer Fassadenverklei-
dung in der Draufsicht,
Fig. 2 einen Schnitt in Richtung A-A durch den

Gegenstand nach Fig. 1.

Die in den Figuren dargestellte Fassadenverklei-
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dung besteht aus Einscheibensicherheitsglasscheiben.
Sie ist vor einem Bauwerk montiert. Die Montage erfolgt
auf Gbliche Art und Weise und wurde nicht weiter
gezeichnet.

Die Fassadenverkleidung aus Einscheibensicher-
heitsglasscheiben 1 enthalt Brandlastsicherungen 2 an
den einzelnen Einscheibensicherheitsglasscheiben 1.
Aus einer vergleichenden Betrachtung der Fig. 1 und 2
erkennt man, daB die Einscheibensicherheitsglas-
scheiben 1 metallische Befestigungsbeschlage 3 auf-
weisen, die einerseits mit der Einscheibensicherheits-
glasscheibe 1 verklebt und andererseits an dem mit der
Fassadenverkleidung versehenen Bauwerk oder einer
zwischengeschalteten Hilfskonstruktion befestigt sind.
Der metallische Beschlag 3 wurde in der zeichneri-
schen Darstellung nach links hin abgebrochen und ist
insoweit fiir die beschriebene, ebenfalls nicht gezeich-
nete Befestigung ausgeriistet. Man erkennt in der Fig.
2, daB die Sprengelemente 4 in den Befestigungsbe-
schlagen 3 angeordnet sind. Die Anordnung und Ausle-
gung sind so getroffen, daB die pyrotechnische
Sprengkapsel 5 auf der der Sichtseite abgewandten
Oberflache der Einscheibensicherheitsglasscheiben 1
angeordnet ist, wobei die Sprengkapsel 5 zur Selbst-
zindung bei einer vorgegebenen Brandlast eingerichtet
ist. Das Sprengelement 4 besitzt eine metallische Berst-
spitze 6, die an der Montageoberflache der Einschei-
bensicherheitsglasscheibe 1 anliegt, sie kann dazu die
Kleberschicht 7 durchdringen oder auch gleichsam vor
der Kleberschicht 7 sitzen. Im Ausfihrungsbeispiel und
nach bevorzugter Ausfiihrungsform der Erfindung ist die
Einscheibensicherheitsglasscheibe 1 bohrungsfrei,
auch sackbohrungsirei, ausgefiihrt. Die Berstspitze 6
liegt daher an der glatten Montageoberflache der Ein-
scheibensicherheitsglasscheibe 1 an. Bei der darge-
stellten Fassadenverkleidung ist die Brandlast-
temperatur fur die Selbstziindung niedriger eingerichtet
als die Brandlasttemperatur, bei der der Kleber versagt.

Patentanspriiche

1. Verwendung eines Sprengelementes mit einer

pyrotechnischen Sprengkapsel
als Brandlastsicherung an Fassadenverklei-

dungen aus Einscheibensicherheitsglasscheiben,
mit der MaBgabe, daB die pyrotechnische Spreng-
kapsel auf der Einscheibensicherheitsglasscheiben
angeordnet ist, und mit der weiteren MaBgabe, daB
die Sprengkapsel zur Selbstzlindung bei einer vor-
gegebenen Brandlasttemperatur eingerichtet ist.

2. Verwendung nach Anspruch 1, bei der das Spreng-
element eine metallische Berstspitze aufweist, die
an der Einscheibensicherheitsglasscheibe anliegt.

3. Verwendung nach einem der Anspriiche 1 oder 2,
bei der die Einscheibensicherheitsglasscheibe boh-
rungsfrei (auch sackbohrungsfrei) ausgefihrt ist
und die Berstspitze an der glatten Oberflache der
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Einscheibensicherheitsglasscheibe anliegt.

Verwendung nach einem der Anspriiche 1 bis 3 far
mittels Kleber, die bei einer vorgegebenen Brand-
last versagen, befestigte Fassadenverkleidungen,
bei der die Brandlast fur die Selbstziindung niedri-
ger eingerichtet ist als die Brandlast, bei der der
Kleber versagt.

Verwendung nach einem der Anspriiche 1 bis 4, bei
der die Einscheibensicherheitsglasscheiben metal-
lische Befestigungsbeschlage aufweisen, die einer-
seits mit der Einscheibensicherheitsglasscheibe
verklebt und andererseits an dem mit der Fassa-
denverkleidung versehenen Bauwerk oder einer
zwischengeschalteten Hilfskonstruktion verbunden
sind, und bei der die Sprengelemente in den Befe-
stigungsbeschlagen angeordnet sind.



EP 0 778 388 A1




EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

9

EP 0 778 388 A1

Europiisches

Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 96 11 6961

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
i der maBgeblichen Teile Anspruch | ANMELDUNG (int.CL6)
A DE 38 02 076 A (GARTNER & CO J) 20.Juli 1,4 EO6B3/54
1989 EO6B3/56
* das ganze Dokument * EO6B5/16
A DE 40 16 611 A (AUDI NSU AUTO UNION AG) 1-3
28.November 1991
* Spalte 4, Zeile 11 - Zeile 27; Abbildung
3 *
D,A |DE 20 28 550 A (VEREINIGTE GLASWERKE) 1,2
16.Dezember 1971
* Anspriiche *
A US 3 915 235 A (HAMILTON JOHN ET AL) 1-3
28.0ktober 1975
* das ganze Dokument *
A EP 0 482 755 A (AUTOMOTIVE SYSTEMS LAB) 1
29.April 1992
* das ganze Dokument *
- RECHERCHIERTE
A DE 37 25 853 A (GARTNER & CO J) 16.Februar SACHGEBIETE (ht.c19
1989 EO6B
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Priifer
DEN HAAG 18.Marz 1997 Fordham, A
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsiitze
E : ilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X:von b d Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum vertiffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Veriffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefiihrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

